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Nezara viridula erneut in 
Süddeutschland gefunden! 
(Heteroptera, Pentatomidae)

Seit Jahren werden Funde der im Mittelmeergebiet 
relativ häufigen Wanze Nezara viridula (L.) aus 
Deutschland verzeichnet. Diese Wanze ist in den sub
tropischen Regionen weltweit verbreitet. Die ursprüng
liche Heimat dieser 12-16 mm großen grünen Baum
wanze liegt vermutlich in Nordostafrika oder im 
Vorderen Orient (Staddon 1998). Sie lebt an einer Viel
zahl von Pflanzen und wird vielerorts in Gemüsekultu
ren schädlich. Außerhalb von Europa wird sie als 
Schädling an Baumwolle, Kartoffeln, Süßkartoffeln, 
Tomaten, Bohnen, Sonnenblumen, Weizen, Sesam 
u.a.m. sehr gefürchtet und wird häufig „Southern green 
stink bug“ genannt. Mehr als 115 Nahrungspflanzen 
sind von ihr bekannt. Das Weibchen legt über 100 Eier. 
In den Tropen sind jährlich 2-3 Generationen möglich. 
(Otten 1956)
Die Wanze tritt in drei Färbungsformen auf, die nicht 
geschlechtsspezifisch, nahrungs- oder entwicklungs
bedingt, sondern genetisch fixiert sind:
Die f. smaragdula (F.) ist ganz grün. Sie hat nur drei 
gelbe Fleckchen am Grunde des Schildchens. Diese 
häufigste Färbungsvariation tritt in Europa zu etwa 75 
% und in Japan zu etwa 85% in den Populationen auf. 
Die f. torquata (F.) hat eine gelbe Kopfspitze. Der Vor
derteil des Pronotums ist gelb, der hintere Abschnitt, 
sowie die Flügeldecken und das Schildchen sind grün. 
Diese Färbungsvariante erreicht in Südeuropa bis 
25%, in Japan etwa 12%. Manchmal ist auch das Con- 
nexivum gelb (=Typ F Y ukawa & K iritani 1965).
Die f. viridula (L.) ist weitgehend gelb und hat einzelne 
grüne Flecken auf dem Pronotum und den Flügel
decken. Sie ist in der Paläarktis die seltenste Form. Bei 
Aufsammlungen ist sie meist unter 1% enthalten. Sie 
kommt vor allem in Afrika und im Orient vor.
Wegen Ihrer Schädlichkeit an landwirtschaftlichen Kul
turen und ihrer relativen Häufigkeit im Mittelmeerraum 
wird das Auftreten dieser Wanze in Mitteleuropa von 
Landwirtschaftsämtern und dem Pflanzenschutzdienst 
genau beobachtet. Wegen ihrer Größe von bis zu 16 
mm fällt Nezara viridula besonders auf, da es keine 
ähnlich großen Landwanzen in Mitteleuropa gibt. Die 
f. smaragdula kann bei flüchtigem Hinsehen mit der 
einheimischen „Grünen Stinkwanze“ (Palomena viri- 
dissima Pd .) oder der „Faulen Grete“ (Palomena prasi- 
na L.) verwechselt werden. Beide werden bis 12 mm 
groß. Doch die gelben Flecken am Schildgrund und 
der Höcker am ersten Bauchsegment (2. Sternit) wei
sen sofort auf den Fremdling hin. Die f. torquata könnte

mit dem „Föhrengast“ (Chiorochroa pinicola M. & R.) 
oder mit dem „Wacholderling“ (Chiorochroa juniperina
L.), die ebenfalls grün mit gelbem Rand sind, verwech
selt werden. Doch auch hier trennt der Bauchhöcker 
den Einwanderer von den beiden heimischen höcker
losen Baumwanzen.
Wenn man die heimischen Fundmeldungen betrach
tet, so fällt auf, daß es fast immer Einzeltiere sind, die 
beobachtet oder gefangen wurden. So auch bei dem 
neuesten Fund. Am 22.9.1998 saß innen an der Wind
schutzscheibe eines Reiseomnibusses (aus Pforz
heim), der in Neckarsteinach parkte, eine grüne Penta- 
tomide. Erst bei genauerem Hinsehen stellte sie sich 
als ein Weibchen der f. smaragdula von Nezara viridula 
heraus. Nachforschungen ergaben, daß der Omnibus 
zwei Tage zuvor von einer mehrtägigen Italienfahrt in 
die Toscana zurückgekehrt war. Vermutlich war die 
Wanze in Mittel- oder Oberitalien in den Bus einge
drungen und mit ihm über die Alpen nach Mitteleuropa 
eingereist. Die mittägliche Sonne hat sie in Neckar- 
steinach/Odenwald wohl aus ihrem Versteck im Bus 
hervorgelockt und an die helle Windschutzscheibe 
geführt, wo sie dem Verfasser auffiel.
Vermutlich werden auf diese Weise verschiedentlich 
Insekten nach Mitteleuropa eingeschleppt, die aber 
meist dem harten Klima zum Opfer fallen. In klimatisch 
bevorzugten Wärmeinseln besteht allerdings die Mög
lichkeit, daß die Einwanderer sich für einige Zeit einni
sten können. Da bei diesen Einwanderern häufig die 
biologischen Feinde fehlen, können sich diese anfangs 
stark vermehren und weiter ausbreiten. Während 
früher die Zuwanderer sich vorwiegend um Bahnhöfe 
und Häfen einnisteten, kommt es durch den gewalti
gen europäischen und außereuropäischen Güteraus
tausch mittels Lkw zu landesweit gestreuten und insel- 
artigen unkontrollierbaren Zuwanderungen. Erst 
Massenvermehrungen und dadurch bedingtes gehäuf
tes Auftreten machen nach Jahren die Spezialisten auf 
den Einwanderer aufmerksam.
Als Beispiele solcher Einwanderungen nach Mitteleu
ropa aus den letzten Jahren seien genannt:
1. Die aus USA stammende, über Italien eingewander
te Platanen-Netzwanze Corytucha ciliata S ay (Tingi- 
dae). Sie hat in den Innenstädten die Platanen erobert, 
fehlt aber auf den Freilandplatanen außerhalb noch 
weitgehend. In der Schweiz wird „Le tigre des plata- 
nes“ gefürchtet, weil verschiedentlich Platanen infolge 
der Stiche im Sommer ihre Blätter abwarfen und ent
laubt dastanden. Bisher wurden nur Anthocoriden 
(Blumenwanzen) als biologische Feinde der Eier beob
achtet. Über Verbreitung und Schäden in Europa 
berichtet H eiss (1995). Schwärmende Tiere sind gele
gentlich auch schon in naheliegende Wohnungen ein
gedrungen und haben die Bewohner erheblich belä
stigt. So wurden von „Stichen“ berichtet, als diese 
Netzwanzen an feuchten Hautstellen saugten. (BNN 
1995)
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2. Ebenfalls aus Italien wurde vermutlich mit Thuja- 
Pflanzen über die Gärtnereien Orsillus depressus 
Dall. (Lygaeidae) eingeschleppt. Seit ihrem Erstnach
weis 1977 hat sie sich weit über Mitteleuropa verbrei
tet. Schäden sind von der an verschiedenen Zypres- 
sen-Arten lebenden samensaugenden Wanze bisher 
nicht bekannt geworden (Voigt 1977).
3. Die auf Linden, Ahorn, Birken lebende, als Vertilger 
verschiedener Kleinzikaden auftretende Blindwanze 
Deraeocoris flavilinea C. (Miridae) ist ebenfalls aus Ita
lien zugewandert und breitet sich seit 1989 in Deutsch
land aus (Rieger 1994).
4. Die amerikanische Büffelzirpe Stictocephala bisonia 
K. & Y. (Membracidae) wanderte über Südwest-Europa 
nach Deutschland ein. Seit ihrem Erstfund auf deut
schem Boden (16.8.1966 am Isteiner Klotz, leg. Voigt) 
wurde sie mehrfach gemeldet (Remane 1972, Hoff- 
richter & Tröger 1973). Nach 30 Jahren ist sie in der 
Rheinebene von vielen Orten bekannt. Sie breitet sich 
langsam nach Norden aus. Schon 1938 wurde über 
Schäden vor allem an Obstbäumen (Birnen) im Wallis 
berichtet (Gauss 1987).
5. Jedem Gartenbesitzer und jedem Friedhofbesucher 
fallen seit einigen Jahren die rotgrünen Zikaden an 
den Rhododendron-Sträuchern auf. Auch bei Grapho- 
cephala fennahiY. (Cicadellidae) handelt es sich um 
einen Neuzuwanderer aus den USA, der vermutlich 
über die Gärtnereien eingeschleppt worden ist. Da 
diese Tiere hier offenbar keine natürlichen Feinde 
haben, kommt es regelmäßig zu Massenauftreten die
ser bunten Kleinzikade. Durch ihr Saugen werden die 
Blätter fleckig. Am 20.8.1973 habe ich sie erstmals in 
England: Kidderminster (Worcester) an Rhododendron 
registriert und gefangen. Sie wurde vermutlich in den 
30iger Jahren aus USA nach Großbritannien einge
schleppt. In Deutschland war sie damals noch nicht 
gefunden. Seit Ende der 70iger Jahre ist sie in geeig
neten Gartenanlagen zu finden (Hoffmann 1990). Ihre 
Ausbreitung wird durch die große Verbreitung von 
Rhododendron-Anpflanzungen sehr begünstigt.
6. Eine weitere mediterrane Zikade wandert seit den 
dreißiger Jahren bei uns ein, die blutrote Haematolo- 
ma dorsatum Germar (Cercopidae). Sie ist aus Baden- 
Württemberg nur von wenigen Fundpunkten bekannt. 
Darum seien zwei weitere Fundorte genannt:

Karlsruhe, 17.5.78 , Hemmann leg.; 0/1
Hörden/Gaggenau: NSG Galgenberg, 22.4.94,
Voigt leg.; 0/2

Ihre Verbreitung im norddeutschen Raum zeigt, daß 
vermutlich nicht Klimafaktoren ihre alte Arealgrenze 
festlegten. Remane & Wachmann (1993:148) sprechen 
von einer „Arealexpansion in historisch kurzer Zeit“ In 
Italien wurde diese Blutzikade durch das Besaugen 
von Kieferntriebspitzen schädlich. Bei uns sind m.W. 
noch keine Schäden bekannt geworden.
Hoffen wir, daß Nezara viridula in Deutschland keine 
Nische findet, wo sie sich ausbreiten kann. Ihr verein

zeltes Auftreten sollte aber unbedingt weiterhin beob
achtet und publiziert werden.
Bedanken möchte ich mich auch an dieser Stelle bei 
der Fa. Müller-Reisen, Birkenfeld, für die freundliche 
Auskunft über die Reiseroute des Omnibusses, sowie 
bei W. J ung , Königsbach, der die Reise organisiert hat.
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